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allergnaͤdigſter Freyheit. 


66tes Stuͤck. Montag, den 19. Auguſt 1765. 


Hannover. 


Der Hausvater. Erſten Theils, zwotes und 
drittes St. iſt in dieſer Meſſe auf 1 Alph. 10 B. in 
8 herausgekommen. 


Wir ſehen den unermüdeten Fleiß des Herrn 
ganddroſts von Muͤnchhauſen, diefes gelehr— 
ten und denen Muſen guͤnſtigen vornehmen Lands 
wirths, aus dieſer vorzüglichen Schrift hervorleucht 
ten. Indem er feine eigne Güter vortheilhaft zu 
nutzen ſuchet, Jo iſt er zugleich fo dienſtfertig, daß er 
die gefundne allgemeine Handgriffe der Landwirthr 
ſchaft fürs ganze Publikum offenbaret? Und in wel: 
chem Lande wird man viele ſolche vornehme Mänr 
ner finden, welche ihr und ihrer Güter Intereſſe mit 
dem Intereſſe des Naͤchſten verbinden, oder die, 
indem fie far ſich ſelbſt Wirthe find, auch zugleich 
Schriſtſteller für die Welt werden. Im zwoten 
Stuͤck haben uns die Regeln zu Anlegung eines 
Gartens ſehr wohl gefallen. Die Regeln ſind leicht, 
und nach der Sparſamkeit eingerichtet. Es kommt 
darauf allein an, daß ein jeder Hausvater der irgend 
einen Platz zu einem Garten hat, die Hand ans 
Werk lege, und nebſt feinem Geſinde ſich nur nicht 
der Arbeit ſchame: ſo wurde man nach dieſer Mer 


thode auch in unſerm Lande ſehr bald eine Menge 
guter Gaͤrten ſehen. Beſonders wird man ſich dar⸗ 
aus eine Vorſtellung von denen engliſchen Parks mar 
chen und dieſe Mode, ohne darin übertrieben und 
laͤcherlich koſtbar zu ſeyn, nachahmen koͤnnen. Doch 
Aber der Herr V. daß ſelbſt in Engelland die Mode, 
berall anzubringen nicht lange mehr dauren werde, 
indem es eben dadurch geſchehen iſt, daß der neunte 
Theil des Landes durch dieſe kuͤnſtliche Walder wu 
ſte liegt. In Deutſchland wo Walduagen find, 
koͤnnte ein jeder in einem Walde angebrachter Spa— 
ztergang eine Art von Park werden. Beg der ten 
Abhandiung von kuͤnſtlichen Wieſen und Futter⸗ 
kraͤutern, preiſet der Herr V. am meiſten die Pflan⸗ 
zung des Klevers an. Er redet ferner von dem 
Brande im Getreide, und bekraͤftigt dabey eine uns 
ſchon bekannt geweſene Erfahrung, daß alle die 
Uebel des Getreides, als der Brand, Reſt und das 
Mutterkorn von unmerklich kleinen Inſekten herrüh— 
ren; und daß der ſchwarze und braune Staub im 
Brande, nichts als die Brut und Eyer ven dieſen 
Inſekten find. Er hat dies gnugſam durch Experi⸗ 
mente der Vergroͤßrungsglaͤſer wahr gefunden; 
nachdem, wenn etwas von dem Brandſtaube ins 
Waſſer geworfen, und ohngefehr vier und zwanzig 
Stunden 
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Stunden in einer etwas warmen Stube geſtanden 
hat, ſich ſehr bald die lebendiggewordne Thierchen 
gezeigt haben, welche jedoch durch ein wenig eins 
gegoßnes Salzwaſſer fo gleich getödtet worden find. 
Wenn aber der Herr V. ſo gar die Schwaͤmme 
und andre ähnliche Körper aus dem Pflanzenreit 
che verbannen, und ſie uͤberall zu Wohnungen 
derer Inſekten machen wil, ſo moͤchten wir hie⸗ 
von wohl noch ſicherere Verſuche zum Beweiſe fer 
hen; ob wir gleich, noch in dieſem Frühſahre an 
denen fo genannten Morcheln wirklich die ober 
waͤhnte Erfahrung probat gefunden, und manche 
Verſuche damit gemacht haben; da doch dieſe Mor, 
cheln nichts anders als Pflanzen aus dem Ge 
ſchlecht der Schwaͤmme find. — — Der Herr V. 
erklart ſich auch ferner etwas weitlaͤuftiger uͤber 
die von ihm ſchon beym erſten Theil ſeines Haus; 
vaters ausgeſetzte Aufgaben und Praͤmien. Wir 
geſtehen ſehr gerne, daß die meiſte feiner Aufgas 
ben von großer Wichtigkeit. Wir wollen einige 
derſelben anmerken. Die dritte ſoll die Geſetze 
beym Zuge der Luft beſtimmen; und es hat frei 
lich dieſe Beſtimmung, indem fie zugleich die Wit: 
terung angehet, ſehr viel Einfluß in mancherley 
Praͤſervativmittel bey der Oekonomie. Die vierte: 
worin der Kleber, gluten, beſtehe? Die fünfte, 
eine Benennung aller Obſtarten. Die ſechſte: ei⸗ 
ne gruͤndliche Ausfuͤhrung der Sympathie und 
Antipathie derer Thiere, wobey einige Hiſtoͤrchen 
von Ratzenfaͤngern und andern mit denen Thieren 
und Inſekten vorgenommnen ſympathetiſchen Auss 
rottungsmitteln erzaͤhlt werden. — Die ſiebente, 
welche den Zug der magnetiſchen Materie an des 
nen Menſchen erläutern — enthalten alle ſolche 
Materien, worüber die Neugierde und der Vors 
theil gleich getheilt zu ſeyn ſcheinen. Nur dies 
wird uns der Herr V. nicht uͤbel nehmen, wenn 
wir ſagen, daß er denen, die dieſe Aufgaben beant⸗ 
worten ſollen, ihre Muͤhe ſo ziemlich ſchwer macht. 
Dies behaupten wir nur in fo fern, als er fie 
durchaus nöthigen wil, daß fie ſich in ihren Aus⸗ 
arbeitungen an ſein Syſtem von denen Bewegun⸗ 
gen der Natur binden, und alles darnach beweiſen 
ſollen. So viel wir einſehen, ſo iſt das Syſtem 
an ſich richtig, und auch philoſophiſch gnung: ob 
aber der Einfluß deſſelben in denen oͤkonomiſchen 
Aufgaben ſo ſehr groß ſeyn mag, daran zweifeln 
wir. Wenn der Herr V. zu ſtrenge darauf hal 
ten ſolte, ſo kann es zwar leicht geſchehen, daß 
man ihm Abhandlungen einſchicken wird, worin 
zuweilen der erſte Theil eine weitlaͤuftige mathe: 
matiſch-phyſikaliſche Unterſuchung und Berechnung 
deren Geſetze der Bewegung ausmachen, aber zu 
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letzt ſehr wenig weſentliches zu Entſcheidung der 
Hauptfrage vorkommen wird. Aus dem dritten Stuͤck 
des Hausvaters wollen wir nur das Eine, als das 
Wichtigſte anmerken, daß man daſelbſt eine weit⸗ 
laͤuftige und durch viele Tabellen erlaͤuterte Beſtim⸗ 
mung derer vornehmſten Europäiſchen Maaße und 
Gewichte, antreffen wird. Man muß darin die uns 
ermuͤdete Arbeit des Herrn V. in Berechnungen, 
und ſeine große Kenntniſſe derer in auswaͤrtigen 
Landern ublichen Gewohnheiten zu zählen und zu 
meſſen bewundern; und es kann dieſe Abhandlung 
ſowohl denen Landwirthen, als auch angehenden 
Handelsleuten ſehr nutzbar ſeyn. Sonſt haben wir 
noch folgende Erfahrung vom Ausſaugen derer mil 
chenden Kuͤhe beſonders gefunden. Daß die Haaſen 
zuweilen auf dem Felde die Kühe ausſaugen iſt ber 
kannt, eben ſo wie gar gewiſſe Schlangen es thun 
ſollen; der Herr V. aber erzaͤhlt aus feiner eignen 
Wirthſchaſt, daß ein Brummochſe dieſelben ausgeſo⸗ 
gen habe. 

Wir empfehlen dies ganze Werk vorzuͤglich; ge⸗ 
ben aber auch dabey dieſelbe Regel, die der Herr 
V. mit großer Beſcheidenheit im Vorbericht ertheilt, 
daß ein Landwirth alle oͤkonomiſche Vorſchlaͤge ſehr 
wohl prüfe, ehe er Zeit und Koſten verwendet, fie 
zu verſuchen. In Engelland war Ellis als ein 
großer Landwirth berühmt. Es fanden aber veifens 
de Deutſche, daß er ſehr wenig erhebliches wuͤſte, 
und eben ſo iſt auch der Credit und die Nachahmung 
des Herrn dh Hamel in Frankreich ziemlich ges 
fallen. Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung 
hier wie auch in Elbing und Mitau 4 fl. 
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Frankfurt und Leipzig. 

Fragmente, Verſuche und Kleinigkeiten, 165 B. 
in 8. 1765. 

Wenn man die Güte und das vortheilhafte Urs 
theil von Poeſien auf einige witzige und richtige Ges 
danken gründen wolte; fo konnten wir dieſem Ver⸗ 
faſſer nicht ſchlechterdings alle Anlage zu der Mun— 
terkeit eines ſatyriſchen Dichters abſprechen. Wir 
möchten lieber ſagen, daß wir im Ganzen gerechnet, 
allemal einen guten Einfall gegen zehn ſchlechte und 
ſeichte Gedanken in feinen Gedichten gefunden has 
ben. Allein wir wiſſen doch, daß der V. mit dieſem 
Urtheil nicht zufrieden ſeyn, ſondern, wenn es möge 
lich waͤre, an ein anderweitiges Tribunal appelliren 
würde, welches heilſame beneficium appellandi wir 
ihm denn auch nicht abſprechen oder verwehren wol 
len — Gleich anfangs iſt ein Fragment eines Lehr, 
gedichte s Das Weſen und die Beſtimmung des 
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Menſchen, betitelt. Der V. hatte ſich recht hals⸗ 
brechende ſchwere Sachen darin auszuführen vorges 
nommen. Er wolte den Zweifler, den Naturaliſten, 
den Atheiſten, und noch andern Narren, die ſich 
— — iſten darin widerlegen. Er hat aber kaum 
dem Zweifler die Ehre angethan, daß er fein Das 
ſeyn von ihm laͤugnen läßt, und dies iſt noch dazu 
ſo ſeicht gerathen, daß man die Gruͤnde eher ironiſch 
als philoſophiſch heiſſen könnte. Die Versart iſt 
zwar ziemlich flieſſend, aber die Gedanken find dur⸗ 
re und ſchwiundſuͤchtig. Vermuthlich hat der V. ger 
merkt, daß ſein Gaul den ſteilen Weg nicht hinan 
klimmen koͤnnte, daher ſagt er am Ende des erſten 
Geſangs — da er dem Zweifler nachzugeben ſcheint, 
und ſeinen Beweis, als wenn er nicht exiſtirte, auf 
einige Zeit gelten laſſen wil: 

Noch einmal wagt das Auge, Ohr, Zunge und Geruch 

Der Körper und die Seele den letzten Widerſpruch. 

Noch jetzt find fie beſtegt, und um mich ſelbſt zu zwingen. 

Mein Nichtſeyn einzuziehn, ſo hör ich auf zu ſingen. 


Hierauf folgen einige Stuͤcke, welche vermuthlich 
Satyren ſeyn ſollen, z. E. Erſte Gründe der Kar⸗ 
minologie, oder Anweiſung zu Gelegenheitsgedich⸗ 
ten, worin hie und da Herr Gottſched angegriffen 
wird, welches uns gewiß kraͤnkt, da ſich ein jeder 
unterſtehen wil, an dieſem Mann zum Ritter zu 
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ten Welt wirklich gefeifteten Treue und Fleiß zu bei 
ſitzen. Ein andres Stuͤck: Die Peruͤcke im Glaud, 
ſtellt ein komiſch Gedicht vor; und endlich folgen die 
Oden und Kleinigkeiten, die das dem Buchſtaben 
nach ſind, was der Verfaſſer erſt zum Spott von 
Gelegenheitsgedichten gefagt hatte. Das ertraglich⸗ 
ſte Einfaͤllchen unter allen wollen wir zur Probe her 
ſetzen. Es heißt: 

Der Rangſtreit. 

Der Alte. 

O geſteh es mir nur zu 
Süͤngling, ich bin mehr, als dus 
Denn ich denke mehr als du. 


Der Jüngling. 
O geſteh es mir nur zu 
Alter, ich bin mehr, als du; 
Denn ich trinke mehr, als du, 
Der Philoſoph. 
O ͤgeſteh es mir nur zu, 
Ich bin mehr, als er und dis 
Denket er, ſo denk ich mehr, 
Darum bin ich mehr, als er. 
Trinkeſt du, ſo triuk ich mehr, 
Drum geſteh es mir nur zu, 
Ich bin mehr, als er und du. 


werden, ohne auch nur die Helfte feiner, der gelehr Koſtet in den Kanterſchen Buchhandlungen 1 fl. 15 gr. 
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Gent, in Flandern, den 29. Jul. 

Das vor einiger Zeit von Hrn. Dumesnil, be 
ruͤhmtem Mahler zu Bruͤſſel, und faſt zu gleicher 
Zeit auch zu Paris erfundene Geheimniß, die Mas 
lerey von einem Gemälde abzunehmen, und fie auf 
eine andere Leinwand aufzutragen, hat nun Hr. de 
Meere, ein hieſiger Maler, zur Vollkommenheit 
gebracht. Die Gemaͤlde, ſie ſeyn auf Leinwand oder 
Holz, werden durch die Operation im mindeſten 
nicht beſchaͤdiger, und er kann auch die durch die 
Zeit verdunkelten Farben wieder hervorbringen, ſo 
friſch und lebendig, als ſie zuerſt von der Hand des 
Kuͤnſtlers kommen. Die Sicherheit ſeiner Kunſt iſt 
durch Proben an ſehr koſtbaren Stuͤcken aus Cabis 
netten wiederholet, und zur Gnüge bewieſen 
worden. 

Paris, den 22. Jul. 

Vor einigen Tagen hielte unſre Oſtindiſche Com: 
pagnie eine Generalverſammlung uͤber den Vorſchlag 
10 Millionen und 600000 Livres aufzunehmen, um 
dadurch die Compagnie in den Stand zu ſetzen, ihre 
Handlung deſto mehr auszubreiten. Der Hr. Buts 
turlin, welcher den Spaniſchen Hof, bey Gelegen⸗ 
heit des Verbots wegen der Hazardſpiele, verlaſſen 
hat, iſt vorgeſtern, nebſt ſeiner Gemahlin, hier ange; 


kommen. Man ſagt, er werde über einen Monath 
hier verbleiben, und ſodann nach Rußland zurück ges 
hen. Da der König den naͤchſtkommenden 1ſten Sept. 
das 51ſte Jahr feiner Regierung antreten wird, fo 
werden in hieſtger Hauptſtadt ſowol, als zu Verſailles, 
mit dem eheſten die Anſtalten zu großen Feſtins und 
öffentlichen Freudensbezeugungen, mit welchen man 
einen fo wichtigen Zeitpunkt ſeyern wil, gemacht wer⸗ 
den. Bey dem blühenden Alter, in welchem Ludes 
wig der Vielgeliebte ſich annoch befindet, iſt Er gleich 
wol bereits, und ſogar ſchon ſeit langer Zeit der ältefte 
unter den Souverainen welche zu jetziger Zeit die vers 
ſchiedenen Thronen der Welt bekleiden; und von der 
Chriſtlichen Zeitrechnung an, zaͤhlet man nur 15 ans 
dere, deren Regierung fo lang oder länger gedauert, 
als die Seinige bereits gewähret hat. Kayſer Con⸗ 
ſtantin der Zehnte, zu Conftantinopel, mit dem Bey 
namen der Junge, im loten Jahrhundert, regierte 
53 Jahr, und deſſen Nachfolger im 13ten Jahrhun⸗ 
dert, Andronicus Paleologus, der alte genant, Zt 
Jahre. Der Deutſche Kayfer, Heinrich der Vierte, 
im eilften Jahrhundert, regierte gleichfals 50, und 
deſſen Nachfolger im zwölften Jahrhundert, Friedrich 
der Vierte, mit dem Beynamen, der Friedliebende, 
53 Jahre, Alphonſus der And ere, der Keuſche, Kon 
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nig von Spanlen, im gten und gten Jahrhundert, ve; 
gierte 33; Heknrich der Dritte, König von England, 
im 13ten Jahrhundert. 55, und Eduard der Dritte, 
im ı4ten, 51; Mafolmus der Dritte, König von 
Schottland, in dem ı2ten und 13ten Jahrhundert, 
52; Sigismund, König von Ungarn, im 14ten und 
ı5ten Jahrhundert, 51; Friedrich der Andere, Kds 
nig von Neapolis und Sicilien, im 12ten und ızten 
Jahrhundert, 52; Semovislas, Herzog von Polen, 
im 10ten Jahrhundert, 51; und Bolislas der Fünf 
te, König in Polen, im 13ten Jahrhundert, 53; 
Chriſtian der Vierte, Koͤnig von Daͤnnemark, im 
16ten Jahrhundert, 60; Albert Friedrich, Herzog 
von Preuſſen, in demſelben Jahrhundert, 50; und 
in dem 17ten und ıgten Jahrhundert, Ludewig der 
Vierzehnte, Koͤnig von Frankreich, 72 Jahre. 
Moͤchte, zum Gluͤcke Frankreichs, die Regierung 
von deſſen vielgeliebtem Nachfolger die ſeinige an 
Dauer ſo ſehr uͤbertreffen, als die ſeinige aller vor 
ihm geweſenen Monarchen ihre übertroffen hat! 
Warſchau, der 8. Aug. 

Sr. Koͤnigl. Majeſtat U. A. Herr haben wegen 
Einführung guter Ordnung und Abſchaffung aller 
Mißbraͤuche in dieſer Stadt zu dero Commiſſarien 
ernannt, der Hr. Gudowiski Kammerherr von Sa: 
choczew und dem Caſtellan Sabolewski, welcher 
ſchon ſeit 8 Tagen ihre Seſſtones auf hieſigen altı 
ſtädtſchen Rathhauſe halten; ſie ſollen allen Wucher, 
und ungebührlichen Gewinn im Handelt vorbeugen, 
und die ſogenannte Legem Sumpruarium einführen, 
um allen Ueberfluß in Kleidungen aufzuheben und 
vorzuſchreiben, wie ſich die Burger nach ihrem 
Stande kleiden ſollen. Alle dieſe Seſſiones werden 
in Gegenwart des hieſigen Magtſtrats gehalten, um 
dadurch alles genauer zu unterſuchen. Vor dieſer 
Com miſſion ſoll der hieſige Magiſtrat von allen ſei— 
nen vorherigen Einkünften ſowohl als von dem Car 
pital, welches die hieſige Hurgerſchaft und Einwoh⸗ 
ner zur letzten Koͤnigl. Krönung vorgeſchoſſen Rech 
nung ablegen, zu welchem Ende derſelbe auf Anhal— 
ten des Inſtigatoris vorgeladen worden. Am ver— 
wichenen Freytag begaben ſich Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
in Begleitung vieler Cavaliers auf die Jagd nach 
Gardanowitz, einem des Hen. Makronowski Sta; 
roſten von Junow gehörigen Landgut, und retour⸗ 
nirten am folgenden Tage ganz fruhe. Hoͤchſtge⸗ 
dachte Sr. Majeſtat haben anhero einen Architectum 
aus Frankreich kommen laſſen, um hieſige Stadt in die 
befte Ordnung zu bringen, welcher vor gehabte Reife, 
koſten 1000 Louisd'or, und taglich 6 Louisd'or zur 
Penſion verlangt. Des Hrn. Krongroßkanzlers 
Excellenz ſetzen das Königl. Hofgericht fleißig fort. 
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Dieſelben haben dero Staroſteyen Camlow und To; 
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radow vor 5500 Ducaten an den Hrn. zeplucki, Ss 
neralmajor mit Genehmhaltung des Königs verkähft. 
Der mit einem Gratulationscompliment des erlang⸗ 
ten Throns anhero beſtimmte Koͤnigl. Preuß. Ger 
ſandte Hr. von Golz iſt noch nicht allhier eingetrof⸗ 
fen, wird aber in kurzen erwartet; und weil derſel— 
be in vielen Materien mit hieſigem Hofe zu tracti— 
ren beordert, fo ſollen hier particulaire Conferenzen 
gehalten werden. Der Herr Krontruchſes Graf 
Maſzyiecke, hat mit einem aus Wien allhier ringe 
troffenen Banquier einen Contract geſchloſſen, durch 
welchen ſich gedachter Banquier anheiſchig gemacht, 
fo viel Materialien anzuſchaffen, daß fle zu einem 
immerwährenden Bau nicht fehlen ſollen. Zu Schlien 
ßung eines gleichmaͤßigen Contracts ſollen hier auch 
Banquiers aus Wien, Venedig und Holland eintref⸗ 
fen. Die Hrn. Grafen von Brühl haben die Er 
laubniß erhalten, ihre 2 Sächſiſche Regimenter 
nämlich die Leibgarde und Carabinier zu verkaufen, 
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Eingekommene Fremde. 
Vom Arten bis zum 16ten Auguſt. 

Hr. Baron von Mengden, kommt aus Berlin, 
log. im Palmbaum in der Vorſtadt. Der Daniſche 
Conſul von Malage, Hr. Hoppe und Hr. Hay, ein 
Kaufmann, kommen aus Danzig, log. bey Remus. 
Fr. Hauptm. von Goͤtzin, kommt aus Riga, log. bey 
Braun in der Vorſtadt. Fr. Hauptm. von Schenedi 
und Fr. Lieutn. von Bergen, kommen von Elbing, 
log. bey Mattuſchte in der Licentſtraße, gehen nach 
Croſſen, Hr. Graf von Fermor, und Hr. Legatlons⸗ 
ſecretair von Sonntag, kommen von Petersburg, 
log. bey Seyfrieds, gehen nach Berlin. Hr. von 
Roſſignol, Franz. Conſul, kommt von Danzig, geht 
nach Petersburg. 


AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Muſeum ruſticum et Commerciale, oder auseriefene 
Schriften, den Ackerbau ꝛc. betreffend, 2ter Theil, 
8, Leipz. 765, 2 fl. Evakathel und Schnudi, ein 
luſtiges Trauerſpiel von zwey Aufzuͤgen, 8, 765, 
9 gr. Leucippus, ein Trauerſpiel, 8, Berlin 765, 
24 gr. Joſeph Lieutaud Synopfis univerſæ Praxeos 
medicæ in Binas partes diviſa, 4 maj. 765, 15 fl. 
Joh. Jod. Becks vollſtaͤndiges und nach dem heuti; 
gen Curialſtylo eingerichtetes Formular, 4, Nurnb. 
765, 8 fl. Ludwig Beurdaloue ſammtliche Predig 
ten, aus dem Franzöſiſchen uͤberſetzt, roter Theil, 
gr. 8, Dresd. 765, 2 fl. 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 

und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 

Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 
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